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Bekanntmachungen.
Dem Stättegeldeinnehmer Wolf hier iſt geſtern auf hie

ſigem Wochenmarkte ein bunter Hahn zugelaufen und kann
der Eigenthümer deſſelben ihn gegen Erſtattung der Futter-
c. Koſten bei demſelben abholen.

Merſeburg, den 17. März 1859.
Der Magiſtrat.

129. öffentl. Sitzung des Gewerbe-Vereins,
Sonnabend den 19. März Abends 8 Uhr,

im Scſchieß ha u ſe.
Tagesordnung

1) Die Tertiärgebilde der Erde mit Bezug auf die hie-
ſige Gegend.

2) Mittheilungen aus den neueſten technologiſchen Zeit
ſchriften.

3) Die Hochdruck Dampfmaſchine.
4) Ueber Barometer und Thermometer.

Das Directorium.
Wieſenverpachtung.

Montag den 28. d. M., Vormittags 10 Uhr, ſollen
im Gaſthauſe zu Burgliebenau nachbezeichnete forſtfiscaliſche
Wieſen pro 1859 öffentlich an den Meiſtbietenden unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen ver-
pachtet werden:

H die ſogenannte Schaafswieſe von 4 Morgen,
2) die Oſterwieſe von 47 Morgen 80 QRuthen,
3) die Geleitseinnehmerwieſe von 5 Morg. 126 QRth.

Schkeuditz, den 15. März 1859.
Der Oberförſter
Rehfeldt.

Grasverpachtung.
Montag den 4. April e. Vormittags 10 Uhr, ſoll

in dem Hospitalgarten bei Merſeburg die Grasnutzung auf
den Wildbahnen und freien Plätzen des Hohendorfer Weh-
richts pro 1859 in einzelnen Parzellen, öffentlich an den
Meiſtbietenden unter den im Termine bekannt zu machen
den Bedingungen verpachtet werden.

Schkeuditz, den 15. März 1859.
Der Oberförſter
Rebfeldt.

Auction. Die heute, Sonnabend den 19. d. M.,
von früh 9 Uhr an, im Saale zum alten Poſthauſe hier
ſtattfindende MobiliarAuction wird hiermit in Erinnerung
gebracht.

Merſeburg den 19. März 1859.
Rindfleiſch, KreisAuct. Comm.

Kartoffel- Verkauf. Einige Wispel Speiſe und
Saamenkartoffeln ſind im. Ganzen oder Einzelnen zu be
kommen bei verwittw. Daute,Unteraltenburg Nr. 732.

Wieſenverpachtung.
Montag den 4. April e., Nachmittags 2 Uhr, ſollen

in dem Schmidtſchen Gaſthauſe zu Creypau die im ver-
gangenen Winter abgetriebenen Flächen des Oſtrauer Ober
und Unterwehrichts von zuſammen 11 Morg. 104 QRth.
für die 9 Jahre vom 1. April e. bis dahin 1868 in ein-
n Parzellen öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken vorge-
laden daß die Bedingungen, unter welchen die qu. Ver
pachtung erfolgt, im Termine ſelbſt bekannt gemacht wer
den ſollen.

Schkeuditz, den 15. März 1859.
Der Oberförſter
Rehfeldt.

Auetion. Mittwoch den 23. d. M., von
früh 9 Uhr an, ſollen im Schmiedemeiſter Kö
nig früher Fiſcherſchen Hauſe auf hieſi-
gem Neumarkte verſchiedene Stellmacherhandwerksgeräth-
ſchaften und 2 Hobelbänke, ſowie 1 Partie div. Nutzhölzer
und theils fertige Waaren, meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. März 1859.
Rindfleiſch Kreis -Auct. Comm.

Auf dem Rittergute Löpitz können täglich noch drei-ßig Quart Milch abgegeben werden. 8 2

Karpfen- Satz.
Ein und zweiſömmriger KarpfenSatz iſt zu verkaufen

Rittergut Kitzen bei Lützen.
Junge Pflaumenbäume verkauft

das Rittergut Unterfrankleben.
Ein wenig gebrauchter Schiebeſtuhlwagen iſt Dom

Nr. 271 zu verkaufen.
Erbſen und Pferdebohnen zur Saat, auch ein übercom

plettes Ackerpferd und ein junger Kempe, werden verkauft
Rittergut Raſchwitz bei Lauchſtädt.

Verpachtung.
Eine Stellmächerwerkſtelle mit etwas Werkzeug, Holz

und Kundſchaft iſt ſofort zu verpachten bei dem Stellma-
chermeiſter Rheinwein auf dem Neumarkt.

Ein freundliches Logis mit Meubles iſt an einen
einzelnen Herrn zu vermiethen und Fann ſofort bezogen
werden bei Gottlob Elbe, Schmiedemeiſter,

Breiteſtraße Nr. 500.

be atbiſe GeſundheitsChocolate, nach Vorſchrift
des Herrn Dr.
Sgr., dergleichen Geſundheits-Caffee, das Pfund 2 Sgr.,

empfiehlt m L. A. Weddy.

h e S

Lutze präparirt, das Pfund 10, 12 16



iß der hieſigen Backwaaren Ein freundliches Logis, beſtehend aus 2 Stuben, einemVerzer vete W ult. März e. Alkoven und ſonſtigem Zubehör, ſteht zu vermiethen Brühl
r T Ferrct des Vroves Nr. 335 und zu Johanni zu beziehen.

Namen F Das vom Herrn Regiſtrator Schulz bewohnte Famider Bäcker Wohnung Brod Sgr. Brodſs Sgr. Brod lienlogis, Gotthardtsſtraße 136 im Röſerſchen Hauſe, iſt

und derſelben. e e von Johanni ab anderweit zu vermiethen. vBrodhändler. S S S S I vBeil's Bäckerei Entenplan.
T Jede Mittwoch früh 8 Uhr friſchen Speckkuchen, täglich2 friſche Pfannenkuchen, Kaffeekuchen ſowie Mohn und IAlberts en. Gotthardtsſtr. wen 26 15 re J he j desgl. 26 4 15 Matzkuchen, Windbeutel und Schaumbretzeln c.Alberts jun. g 4 tzkuch und CBeile Entenplan 2 7 Gute Roggenkleie iſt daſelbſt zu verkaufen.Bruückner Altenburg 29 dwDeichert Oberbreiter. 5 Bekanntmachung. zuruchs r e n e e Jeden Dienſtag iſt wieder friſches Lichtebier ina Hoffmann m D. 2 der Stadtbrauerei zu haben. Berger.

ubner a SHeubner Breiteſtraße 3 7 J Stroinski's Aug enw aſſer.ne u 3 2 c Dieſes bereits vielſeitig und bei richtigem Gebrauch verDem Johanmnlegaſſe 1 4 22 auch ſtets mit beſtem Erfolg angewandte Mittel:
Heyne See s 31 25 zur Augenſtärkung, ſowie gegen AugenſchwächeLrebel. ſche s a ie und Augenentzündung,Du ann n 27 z 15 iſt für Merſeburg und Umgegend in Flacons à 10 Sgr.Siehetſnn See 20 d 16 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung nur allein bei HerrnHüthel Burgſtraße e e und 16 Sgr. mit Gebrauchsan eiſung nurHammer Altenburg h e Carl Teichmann, Altenburg Nr. 755, zu haben. zS Pernne rn e e i Neiße. Stroinski. Go reußergaſſe mirtiga 28 2 4 15 u e ſth Auntug Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.Lienicke Neumarktt Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem
Weißner Altenburg T 3 T. Königl. Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und Herrn Be33 Suntgape 3 3 29 5 26 Dr. Kärnbach in Berlin mit entſchiedenem Erfolge bei obi c
Sateer gen. Neumarkt 3 8 27 4 16. gen Kranken angewendeten Bruſtbonbons, wovon der ver-
Schäfer ren gar 1 5 217 72 7 ſiegelte mit der Adreſſe des Fabrikanten und den Atteſten
Schurig Gottharetsſtr. 3 s 2 213 26 D obiger Herren bedruckte Pfd. Beutel 2 Sgr. koſtet,
Dehiſchen Aweeburg 29 4 24 find fortwährend zu haben in Merſeburg bei den Herren

Ein C. Teichmann und C. R. Vvigt S Haaſe,h. 72 Sgr. Brod in Lauchſtädt bei Herrn Hülſe und in Schafſtädt beiB. hieſ. Brodhdlr. c Ipel A. KrantzFichtler Altenburg S 4 S pel.e Junke- ar egefe 7 e e e eHohmuth Entenplan r 4 20 esS Knöfel m T e evreerehel. Ledig Dom m n e n e tMäter Aitenng VonReuber Maälzergaſſe 15 16e Peruaniſchem Huanoverehel. Riede esgl. e r Uönlei Oelgrube 4 424 2ehe Shig Sieg k halte ich von jetzt ab ſtets Lager und
en et Wuleſeate ſeeele- verkaufe ſolchen unter Garantie für
C. Landbäcker. deſſen Echtheit zu dem billigſten Preiſe.

Böhme n e e r e Lützen den 16. Februar 1859.Henniges n u r l 26 THin et u 1 21 4 8 E. Vogel,Ronneburg Frankleben 124 4 St dt B iWächter Naundorf 124 4 Gaſthof zur Stadt Berlin.
An

Von den hieſigen Bäckern liefern das Schwarzbrod am
ſchwerſten die Bäckermeiſter Beile und Schurig und am geynſeitigkeit beruhenden
leichteſten die Bäckermeiſter Alberts sen. und jun., Heub- Feuer-Perſicherungsbank für Deutſchland
ner in der Gotthardtsſtraße, Wer T d ren W zu Gotha,

ieni d Wo en das Weißbro mei Pri Präwien-Eien n r jun. und am leichteſten welche pro 1858 ca. zwei Dritttheile der Prämien-Einlage
als Erſparniß zurückgiebt, ſo daß ſich die Dividende derder Bäckermeiſter Hartmann in der Delgrube. Bemerkt letzten bn Jahre durchſchnittlich auf 58 Procent ſtellt, em

ird hierbei, daß der Bäckermeiſter Heubner in der Breite- ſchutgſihe s I Shwanered r Sgr. verkauft. hielt 5 lter n erſerurz v
Von den hieſigen Brodhändlern liefert das Schwarz- Das Neueſte in Morgen und Negligéehäub-

Brod am ſchwerſten der Brodhändler Wiemann und am chen, Spitzen und Stickereien empfiehlt o
Jeichteſten die Brodhändler Fichtler und verehel. Funke. C. W. Hellwig, e

Merſeburg, den 15. März 1859. Markt und Roßmarkt-Ecke. aDer Magiſtrat.
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Zur Confirmation.
Neue Merſeburger Geſangbücher,

Communion- und Andachts-Pücher,
chſt geſchmackvoll, gut ünd dauerhaft gebunden, in großer Auswahl, empfiehlt

De Alte noch gut gehaltene Geſangbücher werden mit angenommen.
Guſtav Lots, Burgſtraße 300.

Von heute ab findet bei mir ein

zurückgeſetzter Waaren ſtatt.
Merſeburg, den 19. März 1859.

Ausverkauf
C. A. Steckner am Markt.

Roth en Klee Luzernſaamen kauft undverkauft b B. A. Blankenburg.
Saure Gurken, ſehr ſchön erhalten empfiehlt

B. A. Blankenburg,
t Gotthardtsſtraße.

Schöne hochrothe Meſſinger Apfelſi-
nen, z Dtz. 10, 15, 20 und 25 Sgr., ſowie ſehr ſchöne
Citronen, empfiehlt C. F. Schleich.

Erfurter Griesfabrikate,
gelbe und weiße Faden-Nudeln, Macaroni,

Band- und Gemüſenudeln, Eier-Graupen, Fa-
cone Nudeln, Gries, Perl- und div. Suppen-
Graupen empfiehlt in beſter Waare

C. F. Schleich.
Concert-Anzeige.

Sonntag den 20. März, Nachmittags 3 Uhr, Concert
auf der Funkenburg. Zur Aufführung kommt: großes
Marſch Potpourri von E. Bach. Braun.

Concert Anzeige.

Sonntag den 20. März, Abends 7 Uhr, Concert auf
dem Schießhauſe. Zur Aufführung kommt: Humoresken
II. Theil Potpourri von Riede. Braun.

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Köchin, welche
mit der feinen Küche Beſcheid weiß, wird für einen ſehr

leichten Dienſt gegen 40 bis 50 Thlr. Lohn geſucht. Das
Nähere bei Herrn Guſtav Lots.

Den 12. März iſt auf dem Dome ein ſchwarzer
Pelzkragen gefunden worden. Der Eigenthümer kann den-
ſelben gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren in Empfang
nehmen bei

Joh. Müller Schuhmachermeiſter,
Saalgaſſe Nr. 380.

Dank, herzlichen Dank
allen lieben Jnnungsgenoſſen für die mir bewieſene Auf-

merkſamkeit und dargebrachten Liebesgaben am Tage mei-
nes 50 jährigen Meiſter Jubiläums. 9

Altenburg vor Merſeburg, den 16. März 1859.
Brückner sen., Bäckermeiſter.

Frtre geyreige
Halle, den 15. März.

Weizen 2 Thlr. 7 Sgr. 6Pf. bis 10 Thlr. 2 Sgr. Pf.

ſKoggen 1 25 9erſſe 13 9 e 1 e 17afer e 2 e 6 r e 1 7 6 3 2
S
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Ehrenerklärung.Die gegen die Frau Burkhardt in Geuſa ausgeſpro
chene Beleidigung, welche in Uebereilung geſchah, nehme ich
hiermit zurück und erkläre dieſelbe als eine ehrenwerthe Frau.

Wittwe Hellmuth in Geuſa.

Unſere liebe Marie ſtarb geſtern Nachmittag 4 Uhr
an der Gehirnentzündung. Dies ſtatt beſonderer Meldung.

Merſeburg, den 17. März 1859.
Der Vermeſſungsbeamte

Wohlfahrt und Frau.

Am Sonntage Reminiscere (20. März) predigen
Vormittags Nachmittags:Domkirche Herr Adj. Stephan. Herr Diac. Opits

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

Merſeburg, den 16. März. Der heutige Tag war
für einen unſerer Mitbürger ein Tag der Freude. Es fei-
erte nämlich der Bäckermeiſter Johann Carl Brückner sen.
ſein funfzigjähriges Meiſter Jubiläum. Seine Mitmeiſter
hatten ſich beeilt, ihm durch eine Deputation die herzlichſten
Glückwünſche darbringen zu laſſen. Sie beſchenkten ihn
außerdem mit einer großen, prachtvollen ſtark vergoldeten
Taſſe, einem ſchönen Bierkruge mit ſilbernem Deckel und
einer ſilbernen Cigarrenſpitze, nebſt einem Gedichte. Schon
vor einiger Zeit feierte der Jubilar ſein funfzigjähriges
Bürger Jubiläum, bei welcher Gelegenheit ihm eine Depu-
tation des Magiſtrats und der StadtverordnetenVerſamm-
lung mit ihrem Glückwunſche beehrte.

Die Erde vom Monde aus geſehen.
Die Lichtabwechſelungen, welche die Erde dem Monde

zeigt, ſind ganz denjenigen ähnlich, welche wir ſelbſt an dem
Monde bemerken, nur mit dem Umſtande, daß jene den
Mondesbewohnern, wenn es deren geben ſollte, in einem
viel größeren Maaßſtabe erſcheinen, da ihnen die Erdſcheibe
13mal größer vorkommt, als uns die Scheibe des Mondes.
Wenn wir Neumond haben und daher nur die von der
Sonne nicht erleuchtete Seite des Mondes uns zugekehrt
iſt, ſo ſehen die Bewohner des Mondes die Erde als eine
runde und ganz beleuchtete Scheibe oder ſie haben wenn
man ſo ſagen darf, Vollerde. Wenn aber zwei Wochen
ſpäter der Mond für uns der Sonne gerade gegenüber ſteht,
ſo ſehen wir ſeine ganze beleuchtete Scheibe, während die
Bewohner der uns zugekehrten Hälfte des Mondes nur die
von der Sonne abgewendete, dunkle Seite der Erde erblicken
oder die Mondesbewohner haben Neuerde, während wir
Vollmond haben.

Wenn nun die Mondesbewohner mit ſo guten Augen
verſehen ſind, wie wir, ſo werden ſie nicht nur dieſe Licht
phaſen, ſondern auch die verſchiedenen Flecken bemerken,
welche auf der Oberfläche unſerer Erde von dem Feſtlande,



den Jnſeln und den verſchiedenen Meeren derſelben gebildetwerden und ſich ohne Zweifel durch ihre Farben wohl

als auch durch die verſchiedene Kräftigkeit der Zurückwer-
fung der Sonnenſtrahlen unterſcheiden.
wenn es bei uns Mittag und Neumond iſt, Europa, Aſien
und Afrika als eine zu ſammenhängende hellere Maſſe er
blicken, die auf allen Seiten von einer dunkleren ebenen
Fläche, dem Meere, umgeben iſt. Nach zwölf unſerer Stun-
den aber ſehen ſie auf der großen Erdſcheibe beinahe die
anze Scene geändert, denn nun iſt die ſogenannte alteWe für ſie verſchwunden und dafür liegt Amerika mit

den vielen Jnſeln des Südmeeres vor ihren Blicken. Auf
dieſe Weiſe haben die Bewohner des Mondes ohne Zweifel
ſchon vor Jahrtauſenden und zwar auf den erſten Blick ge-
ſehen, worüber ſich unſere Geographen und Aſtronomen ſo
lange geſtritten haben, daß nämlich die Erde an ihren beiden
Polen abgeplattet iſt. Amerika war ihnen lange vor Colum
bus und Auſtralien lange vor Cook ſchon bekannt, und die
bei uns noch immer nicht aufgelöſte Frage von einer nord-
öſtlichen Durchfahrt nach Oſtindien oder von dem großen
Lande am Südpole iſt bei ihnen ſchon längſt entſchieden,
da Jedermann, der nur eben Augen hat, alle dieſe Dinge
in jedem Monate beinahe dreißigmal vor ſich auf und
niederwälzen ſieht. Die große Ueberſchwemmung, von welcher
wir nur mehr dunkle Sagen haben obſchon ſie vielleicht
das ganze damals bekannte Menſchengeſchlecht getroffen hat,
haben ſie ohne Zweifel eben ſo ruhig angeſehen, als ſie
jetzt noch den Zug unſerer Kriegsheere und das Gewühl
unſerer Schlachten betrachten, in denen ſich unſere Brüder,
oft ohne zu wiſſen warum, in einer Stunde zu Tauſenden
morden. Eine Stadt wie Wien z. B. würde ihnen durch
ein Fernrohr geſehen, das nur 25 mal vergrößert, nahe
eben ſo groß als der Uranus erſcheinen. Es ſcheint daher
keinem Zweifel unterworfen, daß die Mondesbewohner, wenn
ſie anders den unſeren ähnliche Augen haben, unſere großen
Städte, Flüſſe u. drgl. ſehen können, und daß ſie vielleicht
im Großen viel genauere Karten von unſerer Erde beſitzen
als alle unſere topographiſchen Bureaux zuſammen ge-
nommen.

Auf dem Monde ſind Tag und Nacht beſtändig ſehr
nahe gleich und jede dieſer Zeiten dauert 14 unſerer Tage,
ſo daß die Mondesbürger in 29 unſerer Tage die Sonne
und alle Sterne nur einmal auf und untergehen ſehen.
Allein bei dieſer zwar ſehr langſamen, aber allgemeinen Um-
wälzung der Himmelskörper giebt es einen, der an dieſer
Bewegung keinen Theil nimmt, der in abſoluter Ruhe am
Himmel zu ſtehen ſcheint und ſcheinbar größer iſt, als alle
übrigen Himmelskörper, und dies iſt unſere Erde. Die
in der Mitte der uns ſichtbaren Scheibe wohnenden Mondes-
bürger ſehen die Erde immer in ihrem Scheitel, die am
Rande dieſer Scheibe wohnenden ſehen ſie eben ſo immer
in ihrem Horizonte. Sonne, Planeten und alle andern Ge-
ſtirne des Himmels gehen für den Mond aller 14 oder
15 unſerer Tage einmal auf und unter, aber für die Erde
hat weder Auf noch Untergang Statt. Welch' ein Anblick
mag dies für die Bewohner des Mondes gewähren! Viel-
leicht, daß die Gelehrten im Monde, die gleich den unſeren
für Alles ſofort die Gründe haben, dieſe auffallende Er-
ſcheinung des Stillſtandes eines, alle anderen Geſtirne an
Größe ſo weit übertreffenden Himmelskörpers ſehr ſcharf-
ſinnig aus dieſer Größe angemeſſenen Trägheit ableiten und
daß eben ſo ihre Dichter, wenn ſie das Lob der Faulheit
ſingen, unſere Erde als Muſter und als das erhabendſte
Jdeal derſelben aufſtellen. Und wer wird es den frommen
Gemüthern dieſes Volkes verargen, wenn ſie dieſes unge-
heure Geſtirn mit ſeinem auffallenden Lichtwechſel als den
Abglanz der Gottheit verehren, die in ewiger Ruhe ihren

So werden ſie,

feſt gegründeten Thron einnimmt, während alle anderen Ge
ſtirne des Himmels Sonne und Planeten nicht ausge
nommen, in abgemeſſenen Bahnen ehrfurchtsvoll vor ihr
vorüberziehen.

Doch gilt dies erhabene Schauſpiel nur denjenigen
Mondesbürgern, welche die gegen die Erde gewendete Hälfte
des Mondes bewohnen. Die anderen wiſſen nichts davon,
da ſie ewig von der Erde abgewendet ſind und ſie daher
nie ſehen können. Sie haben daher auch keine Ahnung von
den herrlichen Erſcheinungen, welche ihre Nachbarn auf der
andern Hälfte ihrer Erde täglich und ſtündlich genießen,
wenn ſie nicht zuweilen von Reiſenden, die aus jenen Ge
genden zu ihnen kommen, davon Nachricht erhalten. Mit
welchem Erſtaunen mögen ſie die Erzählungen derſelben an
hören und mit welcher Andacht werden ſie vielleicht in
ganzen Karawanen ihre Wallfahrten nach dem glücklichen
Orte anſtellen, wo ihnen der Anblick dieſer Wunder des

Himmels gegönnt iſt. Lit.
Jn der Bretagne (in dem jetzigen Departement Finisterre)

tragen die jungen Mädchen goldene und ſilberne Litzen um
ihre Mieder und Röcke. Dieſer Zierrath, welcher bei Eini-
gen bis zu einem außerordentlichen Luxus ſteigt, hat übri-
gens eine viel höhere und ernſtere Bedeutung, wie jeder
andere Kleiderbeſatz, und wäre er auch noch ſo koſtbar, und
ohne Zweifel werden viele junge Männer wünſchen, die
Mode der Landmädchen in der Bretagne möchte von unſern
Damen nachgeahmt werden. Es bezeichnen nämlich die
goldenen und ſilbernen Litzen bei einem jungen Mädchen
die Mitgift, die es zu ſeiner Verheirathung erhält, und zwar
iſt eine goldene Litze um den Rock gleichbedeutend mit 1000
und eine ſilberne mit 100 Frs. Dabei verdient noch eine
ganz beſondere Bemerkung der Umſtand, daß die Ausſteuer
mit der größten Gewiſſenhaftigkeit angegeben und ſo ge
wiſſenhaft ausgezahlt wird, was den großen Vortheil hat,
daß Heiraths Candidaten vor der Gefahr geſichert ſind, ſich
zu verſpeculiren.

Die Mainzer Carnevalszeitung enthält in ihren
Fragen und Antworten einige höchſt witzige. Unter Andern:
„Wie tief muß ein Menſch ſich beugen, um eine hohe Würde
zu erlangen Oft ſo tief, bis er unter aller Würde
iſt. „Warum iſt es eine Wohlthat, daß der Menſch nur
einen Hals, aber zwei Beine hat Damit die großen
Diebe zweimal davonlaufen und die kleinen nur einmal
gehängt werden können. Endlich: „Welches Land hat die
meiſte Aehnlichkeit mit dem Himmel?“ Oeſterreich, denn
es iſt voller Gnaden.

Jn einem kleinen Amerikaniſchen Staate erſchlug ein
Europäer, ein Schmied, einen Jndianer. Der Jndiſche
Stamm forderte Genugthuung. Der Staatsrath berieth
lange und faßte endlich den Beſchluß, den Jndianern zu
erklären, daß ſie nur einen Schmied in ihrer Niederlaſſung
hätten, und deshalb dieſen unmöglich aufhängen laſſen könn-
ten. Dagegen hätten ſie zwei Schneider, und um ihren
lieben Nachbarn ihre Bereitwilligkeit an den Tag zu legen,
wollten ſie von dieſem Doublette ein. Exemplar hergeben,
das dann vom Leben zum Tode gebracht werden ſollte.

Die Marterwoche. Schulmeiſter. Sag' mir mal,
Gottlieb, warum nennt man die Woche unmittelbar vor
Oſtern die Marterwoche. Göttlieb. Weil wir da allemal
unſer Examen haben.

Auflöſung der Homonyme im vor. Stück:
Ofen.
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